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Editorial

Editorial: Die Erfinder der „Spermienkrise“
widerlegen sich selbst!

Seit 1992 geistert die „Spermienkrise“ durch die wissenschaftliche Literatur und erregt Medien und
Öffentlichkeit. Damals hatte eine Kopenhagener Forschergruppe eine Auswertung von 61 in den Jah-
ren 1938–1990 veröffentlichten Studien vorgelegt und war zu dem Schluss gekommen, dass die Sper-
mienzahlen ansonsten gesunder Männer im Beobachtungszeitraum drastisch abgefallen seien [1].
Daraus wurde sogar extrapoliert, wann die Spermienzahlen bei 0 angekommen sein würden. An dieser
nach der Erstautorin benannten Carlsen-Studie wurde und wird massive Kritik geäußert, die sich vor
allem auf das Studiendesign, die Heterogenität der untersuchten Gruppen, die mathematischen Be-
rechnungen, die nicht-standardisierte Methodik der Ejakulatanalysen und die uneinheitliche Karenz-
zeiten bezieht (z. B. [2–4]). Auch die Mehrzahl der sich weltweit anschließenden Studien konnte einen
derartigen säkularen Trend eines Spermienabfalls nicht bestätigen, wenn auch geographische Unter-
schiede zutage kamen. Dennoch blieb die „Spermienkrise“ ein Dauerthema.

Obwohl schlüssige Beweise fehlten, war auch bald ein Schuldiger gefunden: die verseuchte Umwelt.
Dieser populäre (Kurz-)Schluss führte zur Bewilligung großer Summen zur Erforschung der mögli-
chen Zusammenhänge und taucht bis in die jüngste Zeit als Eckpunkt in Strategiepapieren für die
Ausrichtung zukünftiger andrologischer Forschung auf [5]. Ein die Misere der männlichen Reproduk-
tion vereinheitlichendes hypothetisches „Testicular Dysgenesis Syndrome“ wurde postuliert [6], dem
allerdings sowohl eine epidemiologische wie auch eine endokrine Basis abgesprochen wird [7, 8].

In diesem durch die Spermienapokalypse ausgelösten Forschungsrausch haben einige Wissenschaftler
angemahnt, dass das Problem nicht durch retrospektive oder kurzfristige Studien gelöst werden könne,
sondern nur durch ein Monitoring-System, das prospektiv über längere Zeiträume die Spermien-
parameter und die Fekundität (z. B. durch „Time-to-Pregnancy“, TTP) repräsentativer Gruppen der
Bevölkerung erfasst [9]. Dieser Vorschlag ging auch in die Empfehlungen der Arbeitsgruppe „Zukunft
mit Kindern“ der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften (BBAW) und der Nationa-
len Akademie der Wissenschaften Leopoldina ein (siehe auch [10]).

Nun hat die Kopenhagener Gruppe selber entsprechende prospektive Daten geliefert, allerdings auf
eine ungewöhnliche Weise. In Vorträgen beim „European Congress of Endocrinology“ 2008 in Berlin
und erneut beim „Jahreskongress der European Society of Human Reproduction and Embryology“
2010 in Rom erwähnte Niels Jörgensen, der jetzige Leiter der Gruppe, dass sie seit 1996 in jährlichen
Abständen die Ejakulatparameter von insgesamt 5000 18-jährigen wehrpflichtigen Dänen untersuch-
ten. Die Ergebnisse aus den bisherigen 15 Jahren schwanken um einen Mittelwert von 40–45 Millio-
nen Spermien pro ml, mit einem niedrigsten Wert von 36 Millionen im Jahre 2006 und einem höchsten
Wert von 50 Millionen im Jahre 2007, und weisen über die 15 Jahre keine signifikanten Schwankun-
gen auf. Meine Bitte an Niels Jörgensen, mir die Folie zu Verfügung zu stellen, wurde abgeschlagen
und auf die Frage nach einer eventuellen Publikation wurde geantwortet, man wolle erst nach 2 Deka-
den veröffentlichen. Angesichts der Bedeutung dieser Daten verwunderte die Aussage, da die Gruppe
durchaus Erhebungen aus kürzeren Zeiträumen veröffentlicht hat, wenn sie ins Konzept passten, wie
erst jüngst die Beobachtung abfallender Spermienzahlen in Finnland über einen Zeitraum von nur 8
Jahren belegt [11].

Überraschend ist, dass diese Kopenhagener Ergebnisse nicht von der Gruppe selbst, sondern auf der
Homepage des „Danish National Board of Health“, das die Studie finanziell unterstützt, veröffentlicht
wurde (Abb. 1) [12] – offensichtlich gegen den Willen der Forschergruppe, wie Niels Skakkebaek
gegenüber der New York Times äußerte [13].

Auf diese Weise haben wir nun zumindest offiziell erfahren, dass die Spermienzahlen bei dänischen
Wehrpflichtigen zwischen 1996 und 2010 nicht abgefallen sind. Der Herausgeber der Zeitschrift
Epidemiology bedauert zwar, dass die Daten auf diese ungewöhnlich Weise veröffentlicht wurden,
begrüßt aber gleichzeitig, dass sie der Öffentlichkeit so überhaupt zu Verfügung gestellt wurden [14].
In einem Kommentar in derselben Zeitschrift äußert der bekannte dänische Epidemiologe Jens Peter
Bonde Verwunderung über das Verhalten seiner Kopenhagener Kollegen [15].
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Mit diesen Daten über einen 15-jährigen Zeitraum kann die Frage nach einem säkularen Trend nicht
endgültig beantwortet werden. Sie geben zwar keinen Anlass, weiterhin an diesen Trend sinkender
Spermienzahlen zu glauben, geben aber ein gutes Beispiel dafür, dass nur adäquate prospektive Stu-
dien mit standardisierter Methodik die Basis für exakte Aussagen über Ejakulatparameter und Fertili-
tät/Infertilität liefern können [4, 9]. Auch die Empfehlungen der Wissenschaft an die Politik – z. B. in
Fragen der menschlichen Fortpflanzung – werden nur als vertrauenswürdig akzeptiert werden, wenn
sie auf exakten und nachprüfbaren Fakten beruhen und nicht nach ein paar Jahren wie ein Kartenhaus
zusammenstürzen.

Die Carlsen-Studie hat uns offensichtlich auf einen Holzweg geführt. Es bleibt der zweifelhafte Trost,
dass sie die Andrologie popularisiert und erstmalig substanzielle finanzielle Forschungsförderung
dahin gelenkt hat. Letztlich muss anerkannt werden, dass die Gruppe, die uns in die „Spermienkrise“
führte, auch den Weg aufgezeigt hat, wie wir wieder herauskommen.
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Abbildung 1: Mittlere Spermienkonzentration von 5000 18-jährigen dänischen wehrpflichtigen Männern von 1996–2010. Jedes Jahr
nehmen 16–30 % aller Wehrpflichtigen an der Untersuchung teil, d.h. mehr als 300 Männer pro Jahr. Nachdruck aus [12] mit freundlicher
Genehmigung des National Board of Health, Dänemark.
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